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	Gedanken Gerd Lüdemanns zur Auferstehung Jesu UE „Und dass er auferweckt worden ist …“ | Sek. II | K. Müller


Gerd Lüdemann (*1946), deutscher Wissenschaftler, zunächst Theologe im Fachgebiet Neues Testament, schließlich nach den Diskussionen um sein Auferstehungsverständnis Dozent für „Geschichte und Literatur des frühen Christentums“, erläutert im folgenden Textausschnitt seine Gedanken zur Auferstehung Jesu: 
Jesus blieb tot. Der auferstandene Jesus existierte nur in den Fantasien seiner Anhänger. Jedoch griff er den Jüngern zufolge unaufhörlich in die Geschichte ein, stattete sie sogar mit dem Mandat zur Sündenvergebung aus und sandte sie in alle Welt. Der Auferstandene besaß eine ungeheure Stärke und teilte seine Allmacht mit den Seinen. Hier reicht der Begriff „Vision“ zur Beschreibung nicht mehr. Das zugrunde liegende Phänomen weitet sich zur Halluzination. Und die behauptete Auferweckung Jesu durch Gott wird zum Auferstehungswahn. Menschen, die ihre fünf Sinne beieinanderhaben, führt die Einsicht in den ältesten christlichen Auferstehungsglauben unweigerlich zur Kritik an diesem Glauben. Denn Jesus wurde gar nicht von den Toten auferweckt, obwohl Christen es bekennen und die Kirche darauf gebaut ist. 2000 Jahre lang übte der Glaube … [daran] eine ungeheure Wirkung aus. Sie erweist sich nun als eine Selbsttäuschung von welthistorischem Ausmaß…
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Arbeitsauftrag: 
Arbeiten Sie heraus, wie Lüdemann den Auferstehungsglauben der Anhänger Jesu versteht.
